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"R. INessersctzmidl

Anzeiger für die Hemeinden Kriftel, Warrheimu. Lorsbach
Ir. 41 Mittwoch, den 22. Mai 1918 7. Jahrg.

Amtliche Kek«UntMttchU«sen.
Bekanntmachung,

nachdem seitens des Königlichen Obervernchernngsam-
zu Wiesbaden der Ortslohn für den hiesigen Kreis
i l Juli d. Js . anderweitig festgesetzt ist, ändert sich
äß § 13463 R .- V.-O. auch die Höhe der zu entrich¬

ten Jnvalidenversicherungsbeiträge. Es sind vom ge¬
lten Zeitpunkt ab folgende Beitragsmarken zu Ver¬
den:
Für männliche Mrsichrne von 16 bis 21  Jahren (Orts

lohn 3,90) Wochenbeitrag der Lohnklassev^ u 50 Pfg.
Für weibl. Versicherte von 16 bis '-ZI Jahren (OrtS-
lohn 2,80) Wvcheubeitrag der Lohnklassc III zu 34 Pfg.
Für männlich. Versicherte über 21 Jahre (Ortslvhn

4,80) Wochenbeitrag der LohuklasseV zu 50 Pfg.
Für weiblich. Versicherte über 21 Jahre (Ortslohn

3,30) Wochenbeitrag der Lohnklasse IV zu 42 Psg.
Für Lehrlinge(Ortslohn 2,40) Wochenbeitrag der

sLohnklasse III zu 34 Pfg.
Für Lehrmädchen(Ortslvhn 1,80) Wochenbeitrage

der Lohnklasse II zu 28 Pfg.
ie vorstehenden Sätze gelten für alle Nicht-Mitglieder
r Krankenkasse, sowie für solche Krankenkassenntttglie-

die zu den „unständig Beschäftigten", zu den Haus-
lerbetrcibenden der Tabnkfabrikatiou und der Textil-
luftrie oder zu den sonstwie hgusgewerblich Beschäftig¬
gehören.

Den Magistrat Hofheim und die Gemeindevorstände
rch <wrstehende5 wiederho-t -g-er

Meindeeingesessenen zu bringen.
Die neue Bekannlgebung der Juvalidenversichernngs-
träge für die Mitglieder von Krankenkassen wird er-
M, sobald diese infolge der Ortslohnänderung ihre
^ngen inbezug auf den Grundlohn geändert
'11.

ochst a. M.. den 2. Mai 1918.
Kgl. Versicheruilgsamtdes Kreis Höchst a. M.

Der stellv. Vorsitzende: Lunkenheimer.
Wird veröffentlicht.

'0fheim,  den 10. Mai 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
^ wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
i der Gymnasiast AIfred Weiler.  Sohn des Herrn
r-ebsleiters Weiler von hier mit der Erhebung der

). sie tzo» rage für die Lieferung des elekt. Lichtes u . Stromes
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ofheim  a . T .. den 14. Mai 1918.

Der Magistrat : Heß.
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Bekanntmachung
Dos Lagern von Getreide, Heu und Stroh aus der käm¬

menden Ernte unmittelbar am Bahnkörper muß, da auch nicht
die kleinste Menge umkommen darf, nach Möglichkeit vermie¬
den werden. Ich erwarte von der Einsicht der Landwirte,
daß sie nicht durch Zuwiderhanteln die Ernte der Gefahr
der Vernichtung aussetzen.

Höchst a. M ., den 15. April 1918.
Der Landrat : Klausel.

Wird veröffentlicht! Hosheim , den 22. Mai 191®.
Der MagisiratHHeß.

uftragt ist. Um die Erhebung zu Fördern , Ivird ge-!tl l»y p . . . . "

den 27.  rrr «»r d. Js . vormittags
»er^ L die Eheleute Joseph Herdt u . Barbara Mnr-

^üzinger und die Kinder des verstorbenen
1 ? ftllzinger von hier, ihr dahier in der .Krebsgasse
Ne auf hiesigem Rat.
. '̂ ^ °!̂ bst die Versteigerungsbedingungen zur Ein-

"dn liegen, öffentlich meistbietend versteigern.

Lrunöstückversteigerung.
btn 2t. rN - r d. Js . vormittags

in Fi r ^'e ® r^cn  Adam Filzinger von hier
Vi . r^ HNr Gemarkung belegenen Grundstücke als:

' * Bauerlöcher Wiesen Kartenbl. 28 Parz . 115
Aek. » M auf 11 ar 22 qm.

* Bäumst. Vorderhaid Kartenbl. 30 Parz . l ly
hiesio» S ar 56 qm.

Rathause, woselbst die Bedingungen zur
neu liegen, freiwillig öffentlich versteigern.

!9eim «• den 10. Mai 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher: Heß.

bie 24‘ ® ai b- Nachmittags 6 Uhr
... "^^ »egeu ijintPT- x ct9ff_.®raS,tu^l,I18 der Gemeindewiese.

P und Stets? »« E 'sknbahndamm am Floswald an
fo »fü gütlich meistbietend versteigert

im m' itn 10* Wai |918.
Der M»,istr«l: Heß.

1— 100
101— 200
201— 300
301— 400
401— 500

Der Preis beträgt

Leb ensmittel-^usgabe.
Am Freitag,  den 24. Mai d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgeben:
Rinderfett.

1. Metzgermst. Betzcl auf LebensmittelkarteN». 976—1116
und No. 1—60

2. „ Müller No. 61—210
Aus jede Person entfallen 60 Gramm. Der Preis beträgt

für 60 Gramm 33 Pfennige. Das Fett ist slüßig. Gefäß«
sind daher milzubringen.

Haushaltungen, welche geschlachtet haben, sind vom Fett¬
bezug ausgeschlossen.

Eie « .
Am Frei tag,  den 24. Mai d. Js . bei Milchhändler

Lorenz Kippert  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten von:

von v»ttnittagr 9 —9^ „
« SV,- 10

10 - 10V, >.
10V-- 11 „

- 11 - 11V, „
Auf jede Person entfallen 2 Eier,

für das- Stück 45 Pfennig.
Haushaltungen , welche Hühner und Enten besitzen sind

vom Eierbezug ausgeschlossen.
Hosheim,  den 15. Mai 1918.

Der Magistrat : Heß.

Erhöhung ver Preise für Hafer auf ««0 Mark
für die Tonue.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts hat eine
Anordnung erlassen, wonach die Heeresverwaltung er¬
mächtigt wird, für Hafer aus der Ernte 1917, der bis zum
15. Juni 1918 einschließlich noch zur Ablieferung gebracht
wird , bis zu 600 Mk. für die Tonne zu bezahlen. Die
Anordnung ist durch die Notwendigkeit bedingt, für die
Hartfuttervexsorgung des Heeres die letzten im Lande
noch vorhandenen Haseroorräte mit größter Beschleuni¬
gung heranzuziehen. Es handelt sich vor allem um die
Ablieferung der unverbrauchten Saatgutmengen , ferner
um die geringen Mengen, die den Landwirten zur Pfer¬
defütterung und zur Ernährung bei der Bestandsaufnah¬
me belassen sind und von ihnen freiwillig im Interesse
der Heeresversorgung abgegeben werden. Die Abliefer¬
ung dieser Mengen kann nur verlangt werden, wenn ein
Preis gezahlt wird, der die hohen Saatgutpreise deckt
und die wirtschaftlichen Nachteile und Risiken ausgleicht,
welche die Landwirte mit der Hergabe des letzten Restes

- von Körnerfutter in Kauf nehmen müssen. Diesen Ge¬
sichtspunkten tragt die Preisermächtigung der Heeresver¬
waltung Rechnung.

Rückwirkende Kraft ist ihr nicht beigelegt!

K»k«l-N«chrich1en.
— In der am 17. bs. Mtr stattgrfundenen Schöffengerichtssit¬

zung, Kgl. Amtsgericht Höchst, wurde der Landwirt I . Gl. von
hier weil er der Aufforderung zur Holzfällung tm hiesigen Walde
nicht nachkam, zu einer Geldstrafe oon 100 M. und die Kosten
der Verfahrens verurteilt.

— Am 2. Pfingstfeiertage konnte das Franks. Friedr.
Stoltze - Theater  wieder einen schöne« Erfolg feiern.
DaS ziemlich umfangreiche Programm wurde flott erledigt
und ernteten die Mitglieder für ihre erstklassigen Leistungen
reichen Beifall. Stürmische Heiterkeit erregten die Einakter:
Major- Dienerschaft, die Väckerliebe, der Raubmörder u. «.
Der Mustfal'Clown ist eine Glanznummer und zeugt von
großer Kunstfertigkeit. Frau Kemp überraschte als See- und
Landschaftsmalerin. Etwas Neues bol der komische Zauber-
Akt. Wenn auch die Anführung der Zaubrrstückchen geheim¬
nisvoll aussahsi so sorgte der Diener des Zauberers, August,
dafür daß die Mittel mit welche« gearbeit wird, eine einfache
Lisung fand. In der Nachmittags-Kindervorstellung erfreut«
das „riichgewordene Schneiderlein* di« Kinder durch V«r-
lasunz schöner Gegenstände.

— Di« gefüllt , Venus.  Folgendes lustige Hchmugg»
lerstückchen erzählt«in dänisches Blatt: Dieser Tage kam aus
der Kopenhagener Dampferlände eine sehr umfangreiche Statu«
an, die ein schwedischer Äildhauer in Dänemark modelliert
hatte. Sie sollte von dem Bruder des Künstlers, der sich
ebenfalls in Kopenhagen aushielt, wo er einige Bilder aus¬
gestellt hatte, an feine Eltern in Schweden gesandt werden.
Die Zollbeamten wendeten und 'drehten dir Figur, ohne et¬
was Auffallendes daran evtdecken zu können, außer einem an¬
genehmen, aromatischen Duft, der der blendend weißen Benus
entströmte. Ohne jede Scheu vor dem Kunstwerk schritten sie
daher dazu, rin Loch in den einen Fuß der Statue zu bohren.
Und stehe da, heraus rollten eine Menge Kaffeebohnen. Dos
Ende vom Lied war, daß der arme Bildhauer, obwohl er
beteuerte, er habe seinen Ellern eine kleine Freude machen
wollen, zu einer Buße v«n 1000 Kronen verurteilt wurde.
Die Venus wurde konsisziert und wird demnächst auf öffent¬
licher Auktion versteigert«erden.

— Der Herr Revisor.  Tin Seitenstück zu der be¬
kannten Gogolschen Satire spielte sich nach polnischen
Blättermeldungen in der Wirklichkrit ab. Der Lemberger
Kurjet berichtet die Verhaftung des bisherigen Komman-
deus einer Bahnstation auf der Strecke Przemysl —Lem¬
berg. Auf dringende Beschwerde vsn Reisenden entschloß
sich die Eendamerie, den Revisor, der in den Zügen die
Reisenden revidierte, genauer aufsKorn zu nehmen. Dabei
stellte es sich heraus, daß der österreichische Fähnrich ein
Hochstabler namens Alexander Mark aus Lemberg sei.
Er hatte bei den von ihm vorgrnommeuen Revisionen
nicht nur Lebensmittel der Reisenden beschlagnahmt, son¬
dern ihnen nebenbei auch Kostbarkeiten von hohen Wert
abgenommen. So brachte er nach und nach Wertgegen¬
stände von 180000 Kronen in seinen Besitz.

Bonn.  Wenn auch die außerordentliche hohe ^ ahl von
völlig geheilten Verwundeten in erster Linie der Tüchtigkeit
unserer Aerzte zu verdanken ist, so gebührt doch auch ein nicht
geringer Anteil an diesem Resultate der Vortrefflichkeit unse¬
rer Heilmittel. Ein solches Heilmittel von geradezu fundamen¬
taler Bedeutung ist vor allem das von der bekannien Firma
Krewel & Co. in Cöln hergestellte und in den Apotheken
käufliche Mallcbrein sis«. benannt nach seinem Erfinder Geh.
Reg. Rat Dr. Fr. Mallebrein) eine fast geruchlose
Lösung von chlorsaurem Aluminium, deren Wirkung und Un¬
giftigkeit und absolute Unschädlichkeit darauf beruht, daß sie
in Berührung mit den Schleimhäuten langsam Chlor und
Sauerstoff abspaltet. In Verdünnungen von 1 Teil Mallr-
brein mit 7 Teilen Wasser stellt das Mallebrein ein ausge¬
zeichnetes Wundheilmittel dar, das sich bei der Behandlung
frischer Wunden im Kriege vorzüglich bewährt hat. In Ver¬
dünnung von 4 Teilen Mallebrein mit 100 Teilen Wasser
ist es daS best« und prompteste Mittel gegen die so häufigen
Halsentzündungen und Halsbeschwerden, auch gegen den so
lästigen Rachenkatarrh. Das regelmäßige Gurgeln mit einer
derartigen, am besten lauwarm gemachten Lösung verleiht Schutz
gegen alle Ansteckungskrankheiten, die durch die Mund und
Rachenhöhle erfolaen. Von der Aerztewelt wird das Malle-
brem unter anderm auch deshalb warm empfohlen, weil es
sich innerlich genommen, auch bei Durchfällen aller Art bestens
bewährt hat, und da es an und für sich auch billig ist, so
erscheint es zumal in heutiger Zeit nur rastam, wenn Jeder
ein Fläschchen Mallebrein stets zur Hand hat und im Hanse
vorrätig hält.

— Porzellan im Schweine st all.  Die Kriminal¬
polizei in Stralsund hat ein Porzellanworenlagrr entdeckt,
welches zwei als Verkäuferinnen bei einer dortigen Firma
angestellte Schwestern in den letzten Monaten zusammengestoh¬
len hatten. Das Geschirr, welches einen Gesamtwert von
zirka 4000 Mark hat, war von den Diebinnen in ihre in
Mendorf gelegene elterliche Wohnung geschafft und wurde
dort tm Schweinestall unter Brennholz versteckt vorgefnnden.
Es befinden sich darunter wertvost« Kaffeeservice, 180 Teile
Koldrandqeschirre, Waschgeschirr», Bierseidel und vieles ankere
mehr. Ein Teil des gestohlene» Gutes war bereits in den
Dörfern der Umgegrnd und nach Berlin verkauft rvorden. CZ

— Die Taschenuhr «lS Kompaß.  Daß man in
seiner Taschenuhr einen verläßlichen Kompaß besitzt, dürfte
nur wenigen bekannt sein. Ueber die Benutzung der Uhr als
Richtungsanzeiger gibt ein französisches Blatt folgende An¬
weisung: Man halte die Uhr so, daß die Spitze des keinen
ZrigerS in der Richtung der Sonne weist. Man braucht
dann nur die Mitte zwischen dem äußersten Punkt der Spitz«
und der Ziffer 12 des Zifferblattes zu nehmen, um die Rich¬
tung Süden zu finden und nach ihr die anderen Himmels¬
gegenden zu bestimmen. Man wacht beispielsweise um 4 Uhr
den versuch, so bildet die Mitte zwischen dem Zeiger und der
Zwölf die Ziffer zwei. In der Richtung dieser Ziffer liegt
dann Süden.



- - Erwartung eines deutschen Haupt-
Vtohes . Reuter veröffentlicht einen Bericht Wer eine
iinUterredung seines Vertreters mit einem ungenannten,
hochgestellten Offizier , der erklärt , die Deutschen hätten
eine bedeutende Anzahl neuer Divisionen nach der Westfront
geworfen . Man erwartet im englischen Hauptquartier den
Hauptstoß des Feindes an der Sommefront . — Die fran¬
zösischen Zeitungen sind der Ansicht , daß der deutsche An-
griff am 10. Mai nur ein lokales Ereignis war , glaubten
aber , daß eine andere größere Offensive bevorsteht.

'— Ter angebliche zweite Parmabrief.  Ter
Pariser Korrespondent des „Manchester Guardian " meldet:
Ter zweite Brief Kaiser Kals ist anscheinend wichtiger
als der erste . Der Kaiser erklärte im zweiten Briefe , er sei
überzeugt , daß er Txntschland bewegen könne , Frieden zu
schließen unter t<er Bedingung , daß die Alliierten ihre
territorialen Forderungen auf Elsaß -Lothringen beschränk¬
ten . Die besetzten Gebiete sollten selbstredend geräumt und
die Unabhängigkeit und Souveränität Belgiens wiederher¬
gestellt werden . Der Kaiser sagte , er habe sich bereits der
Zustimmung Bulgariens versichert . Ter Kaiser ersuchte,
den privaten Charakter des Briefes durchaus zu achten.
Tie französische Regierung erklärte übrigens auf Elnenwort,
ibu nicht verraten zu »vollen . Poincare schlug während der
Verhandlungen vor , daß die Monarchie im Tausch gegen
Schlesien Triest und das Trentino an Italien abtreten
sollte , aber Taiser Karl antwortete , daß ein sehr wichtiges
Bedenken dagegen bestehe, daß nämlich die Monarchie das
Trentino besetzt halte , daß aber Frankreich Schlesien nicht
beseht habe . Ribot antwortete auf die ihm durch den
Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten vorgelegten
Fragen , daß er zu wählen habe zwischen einer Ablehnung
des Vorschlages ' der Monarchie irnd einem Bruch mit
Italien . Ribot hat gestanden , daß Llohd George erst nach
langem Zögern der von Svnnino gewünschten ablehsteben
Antwort beistimmte . Lloyd George hat also angeblich meh
rere Male die Wichtigkeit der österreichischen Vorschläge
hervorgchoben und den Wunsch befürwortet , die so schöne
Gelegenheit , Frieden zu schließen , nicht vorübergehen zn
lassen . Poineare machte jedoch prinzipielle Einwendungen
gegen alle Friedensvcrhandlunqen und behauptete , daß der
Krieg nur mittels eines völligen militärischen Sieges ' der
Entente beendet werden könnte . — Ter oKrrespondent der
„Manchester Guardian " teilt loeiterhin mit , daß im vorigen
Sommer abermals Vorschläge gemacht worden sind und
zwar an Briand . Ter oKrrespondent wiederholt die frühere
Mitteilung , derzufolge Ribot alle Alliierten über die Briefe
Kaiser Karls zurate gezogen habe , die russische und ameri¬
kanische Regierung seien erst informiert worden , nachdem
die Vorschläge abgelehnt waren . — Wie das Wiener k. u.
k. Bureau von zuständiger Stelle erfährt , existiert der in
vorstehendem Artikel wiedergegebene angebliche Brief S.
k. u . k. apostolischen Majestät nicht und must dies als ein
neuerliches Machwerk bezeichnet werden.

— Krise in England.  Zur politischen Lage in
England meinen Nie Schweizer Blätter , daß das Kabinett
Llohd George nach wie vor bedroht bleibe . Ter Züricher
Anzeiger schreibt , die krtiische Lage , in der es sich befinde,
dürfe wohl dahin ausgelegt Iverden , daß der weitere Verlauf
der Kämpfe im Westen zweifellos auch über das Schicksal
der englischen Regierung und damit über die weitere Kriegs-
Politik entscheidet.

— Die englische Niederlage am Jordan.
Ter Baseler Anzeiger meldet : . Tie Niederlage der Engländer¬
in Palästina ist noch größer und vollständiger , wie es an¬
fänglich schien. Türkische Kavallerie ist südlich der Straße
Iericho -Tenimrin über den Jordan übergesctzt und ist damit
in den Rücken der nach Norden gerichteten englischen Haupt¬
front gelangt . Falls die Operationen größere Bedeutung
annehmen , besteht die Gefahr , daß die Engländer auch
Jerusalem wieder verlieren werden.

Ungleiche Naturen.
\ Roman von v . Corony. 28 1

„War machst Du denn für ein kläglicher Gesicht , Fried-
eich ?"

„Der Herr Gras sind nnznfrieden mit mir ."
„Ach, Unsinn ! Kannst schon dnbleibrn , alte? HanSkrenz,

so lange Du selbst willst ! War nicht bö« yemeim. Alte Leine
müssen Geduld miteinander haben. Fange nun auch au,
recht kribbig zu werden."

„Jawohl , Herr General !'
„War nnterstehst Du Dich zu sagen?"
„Verzeihung. Herr General ! Der Soldat darf seinem Bor-

gesetzten nicht widersprechen."
„Nun ja . schol, recht. Da hast Du eine Havanna , rauche

die ans meine Gesundheit."
„Danke ergebenst, Herr General !"
„Und nun , linkSuin, kehrt Euch! marsch!"
„Ist daS rin Mann , der Herr General ! Auf der ganzen

Welt gibt» seinesgleichen nicht!" Dainit ramite Friedrich in
die Küche.

„Jungfer Lnisel, jetzt wär mir daS Bier und die Bemme
rech«." —

Inliane hatte schlecht geschlafenl«nd mar wiederholt auS
Nirzein Echliimnier emporgesahren.

Der zweiiellose Triinnph , dann die häßlichen bitteren
Worte der Erbprinzessin, der kränkende Tadel Harsts , daS
alles ließ ihr keine Ruhe. Dazwischen meinte sie iminer
wilde , phantastische Melodien und SerenoS nieisterbafteS Gei-
genspiel zn oernehmen und »mlte sich aus , wie schön eS sein
müsse, einem große» und doch noch nicht anerkannten Talent
znin Siege zn verhelfen. Jin Geiste sah sie sich auf der
Bühne stehen »»d Philippa , das italienische Landmädchen,
daS an seiner Liebe und seinem Haß zn Grunde gehende. >
unversöhnliche, weil bis in - Jimerste getroffene Weib, verkör¬
pern.

„Mir märe es gelungen, ja, mir märe es gelunge» !" flü¬
sterte sie einmal »»willkürlich und richtete sich van» erschreckt
ans. Aber niemand »nie ja zugegen. So jagte ein Gedanke
den anderen, bi» der Morgen aubrach. '

LiCQuis. des linken tlaas -ufer .s / onforcesfr 'i 30 ^
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Chaitv»nceu . t

— Italien in Spannung.  I » Born will man
mit Wchcrheit erfahren haben , daß Italien infolge der
neilkn politischen Abmachungen in Paris , die eine vertrag¬
liche Anerkennung der italienischen Kriegszfdle gegenüber
Oesterreich als Zusätze zn den bisherigen Verträgen ge¬
bracht haben , bis jetzt insgesamt nahezu fünf Divisionen
Mannschaften an Iie Westfront geführt habe . Im italie¬
nischen Volk , das den Massentranspvrt nicht übersehen
konnte , ist man fetzt nach zuverlässigen Berichten aus Italien
in wachsender Furcht , daß Oesterreich die Schwächung der
italienischen Front nunmehr benutzen würde , um zu dem
längst Vorbereiteten großen Schlage auszuholen , lieber die
Grenze gekommene Reisende berichten von starken Kund¬
gebungen gegen di? Kriegspolitik der römischen Regierung,
die sich von Frankreich und England habe einfangen und
aufs Glatteis führen lassen . Auch nationalistische Kreise
verurteilen in Italien die Politik ihrer Regierung , die
sich: damit zu rechtfertigen sucht, daß sie nachweist , daß
Italien ohne die englisch französisch -amerikanischen Gegen¬
dienste mit Lieferung von Lebensmitteln und Kohlen Ende
dieses Monats in eine unabsehbar kritische Lage geraten
würde . Tie Spannung Ivächst mit der Erörterung der
Frage , ob Teutschland die italienischen Truppenseudungcn
nach Frankrejch nicht etwa durch eigene Verstärkungen
der österreichischen Front im Süden zu der Herbeiführung
eines wuchtigen Schlages beantworten würde . Militärische
Kreise fassen nach Andeutungen italienischer Blätter diese
Möglichkeit ins Auge , nach deni die militärischen Afguabcn
im Osten iialtz>zu gelöst wären . Daher wächst die Erregung
auch in den politischen Kreisen.

Königs und vor allem der der .Königin nicht durch Mit großen
Zusicherung ihres Verbleibens gebrochen würde . In deMen. Ta:

Ronan «.rcnigen rumänischen Miliiärkreisen , die nicht an der Fro». . . „ ...
isoliert Ware », und das Liren und Treiben des HchBuch,b
aus nächster Nähe beobachten konnten , ist die ungehrii, 7Ruhr . 4
Gefahr sehr deutlich erkannt worden . In diesen Kreiß 7. der ftii
ist man empört , weil die Königin mit ihrer Umgebm. u; Du cm,
iit Ghidisvm , dem Gute des reichen griechischen Bankier vertrauen
Chrhsoveloni , und auf einem anderen Landsitze sich Au üages er

j guügungen hingab . hi, j » diesen ernsten Zeiten mit de, einem kar
Ausehen des Herrscherhauses unvereinbar sind . Dieser Ehr, e, fragte
sovelopi , der eine elegante Engländerin zur Frau tz, » wollte,
vie mit der Königin intim befreundet ist, hatte seinerzeit h- n Ginnt
evalische Millwncnoxjcbäft vermittelt , das durch Geld : .!, rundstock
lungen an die rumäni ^ he Mühlenindustrie den MeKlexm r sehr' dal!
ous Rumänien unterband . Tie Empörung des Olfizbm • der Tru
in Jassy über solchen Umgang ihrer Herrscherin wird «Jden „Bcr
besten dadurch gekennzeichnet, daß einige von seinen jünger,hiesigen Ii
Mitgliedern durch eine scheinbare Brandstiftung diese MA Taler
sellschaft aus dem Landhaus ?, das die Königin brwvhiiMinseszinst
buchstäblick, hinausräucherte . Ein disziplinarisches Borgens
gegen sie mußte unterbleiben , weil sonst der Skandal yffJ T ...
kundig geworden wäre . Kurz , vor dem Sturze Avaresok .. 'J ie
also längst nach Beginn der Fricdensverhandlungen , faj LAn\
ein Umzug für den Krieg bis zum Neußersten in Jassy sta H ,
An die Spitze der eTmonstration wurde eine Anzahl bi L Sbf1„.,
Kriegsinvalid - und Krüppeln aus den Lazaretten gefteJ F
Die Schauspielerin Ventura sowie Damen der Gesellschi
und sogar die Prinzessin Elisabeth beteiligten sich auf Bei ^ ,
anlassung de -- Königin an dieser Kundgebung , die fralii “
die beabsichtigte Wirkung verfehlte . ] „ me  j, ie

leulstland
von der

— DasTreiben der ru mänischen Dynastie.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Dynastie ihre Mit¬
schuldigen schützen wird und daß diese ihren immer noch
großen Einfluß unter diesem Schutz dazu bemchcu werden,
mit Hilfe des Goldes der Entente ein dauerndes freund¬
schaftliches Verlßiltnis zu den Mittelmächten unmöglich
zu machen . Dieser Ansicht war auch Atarghilvm .au bis zu
dem Tage , an dem ihm der König die Leitung der Regierung
anvertraute . Er hielt es bis zu diesem Tage für unmöglich,
daß der König , der ein willenloses Werkzeug seiner Ge¬
mahlin ist. und daß der Kronprinz , dessen Lebenswandel
und Neigungen die größten Bedenken erregen müssen , an der
Spitze des Staates geblieben , und trat für die Ernennung
des zweiten Sohnes des Königs , des fünfzehnjährigen Prin¬
zen Nikolai , zum König und die Einsetzung einer Regent¬
schaft ein . Tie Gründe seines Gesinnungslvechsels liegen aus
der Hand : er wollte so schnell als möglich den Frieden
herbeiführeu und überzeugte sich sehr bald davon , daß
dieses Ziel nicht zu erreichen sei, wenn der Widerstand des

— Tie Wabrhcit über die Ukraine. vgsmegk
. Berliner Tageblatt " berichtet ein Korrespondent : M« isä «ns
kann jetzt, wenn man will , in zwölf Stunde » von Wm «mbeding
nach Kiew gelangen : man fliegt um 5 llhr 15  Minuten «»rsiellu
morgens vom Flugfeld Aspern ab , uni gegen -8 Uhr ttbriw kar» der
am Ufer des Tnjepr zu landen ; ich habe urich dieser ausjp W -5 kr
zeichneten Verbindung bedient . Trotz der vielen Wachen st- Ea <urn
langte ich, ohne weiter angehalten zri werden , bis zu öeu'rum hat
Zimmern des Hetmanns , General Skoropadski . Mit frcim!» Nassau, 1
lichen Worten begrüßt mich das neue Oberhaupt der ukrai > t8l >f>
Nischen Regierung als den ersten „ fliegenden Journalisten " rn-Wv»,
der ihn besucht. Seine schlanke Gestalt steckt in dem langci **i; zu
schwarzen Kosakenrock, den schon seine Vorgänger in de r  Wil
Hetmannöwürde getragen haben ; der blonde K -pf mit de« ^" ußni!
kurzgcschwrenen Haar , den blauen Augen und vcr schön ge " sie» u
schwungcnen Nase könnte einem deutschen Aristokraten ist tn< Wiv
lß' rcn . In klaren und gewandten Sätzen entwickelt mi> E-nfaslu,
General Skoropadski sein Programm . „Es scheint, " sag« 'ö*1“8 b-

Die VorinittagSstiliiden füllte Juliane ans , indem sie an
die Mutter schrieb und sich hierauf an da ! Klavier setzte, ui»
die Partitur dnrckizuspielen.

Raden war zeitig fortgegangen und zwar ohne erst her.
stberznkommei,. Vielleicht geschah es in der guten Absicht,
nicht zn stören, aber die junge Frau würde ihm dankbar ge.
rvesen sein, wen» er sich ,venigec rücksichtsvoll gezeigt hätte.
ES tat ihr weh, daß er gar nicht das Bedürfnis empsand,
dem »»angenehmen Auftritt eine rasche Versöhnung folgen
zn lassen, und gar oft unterbrach sie ihren leise summenden
Gesang, um nach der Uhr zu blicken.

Ein Wagen rollte vor.
Ale Juliane anS Feiister trat , sah sie eben noch zwei Da¬

men im Hause verschivinden. Da ertönte die Klingel der
ersten Etage Die Eeneralni hatte Besuch betomnien. Gleich¬
gültig kehrte Frau von Raden an das Klaoier zurück.

Kaum zehn Minuten später kam Horst, sprach wie ge¬
wöhnlich erst bei den Eltern vor und wurde non der Mutter
mit den Worten empfangen : „Eine liebe Ueberraschnng: Grete
Tornau mit Komteffe Johanna ."

Raden glaubte seinen Augen nicht trauen zn dürfen. Welche
Veränderung war mit dem reizlosen, eckigen Mädchen vorge-
gangen?

, Die hohe Gestalt Johanna » halte an Ruudimg und Fülle
gewonnen, die nachlässig« Haltung einer iinposanten und kö»

» «glichen Platz gemacht. AnS dem schmalen, vornehmen Ge¬
sicht strahlten die großen. ernsten Ange» unergründlich tief,
stolz und feurig. Das blanschivarze, kaum zu bändigende
Haar ließ, zn einem griechischen Knoten gewnnden, die schön«
Form deS schlanken Halses sehen. Einzelne Locken zitterten
ans der gewölbten Stirne . DaS klassische Antlitz zeigte jen-
matte, goldig angedancht« Bläffe mancher Südländerinnen,
die nichts trankyafteS hat , aber die Korallenfarbe der Lippen
noch mehr heroorbebt und ivie alles seltene, fremdartige den
Blick uinvillkürlich fesselt.

Auch Raden vermochte die Augen kaum abznwenden. Er
stellte uinvillkürlich immer die einstige und jetzige Johanna
nebeneinander . War er denn blind gewesen, weil er nur da»
magere, braune Ding gesehen, nur die sestgeschlofsene Knospe,
ober nicht die Keime dieser seltenen, beriickenden Schönheit?
Und bau », wer hätte gedacht, daß anS dem inürnschen, schweiß-

ianien und »nliebenSivürdigen Mädchen sich eine so vollendenWeltdame entwickeln«vürd«?
Jabmma müßte kein Weib gewesen sein, wäre ihr die B"

rvnaderimg, die sie einflößte, verborgen geblieben. Fränlevt
von Tornau kminte die gescheiterten Pläne ihrer Familü,
ivnute, daß sie in» einer anderen willen verschinäbt war »»&
rulilte daß sie in diesem Moment die siearerch« Rivalin vec>dunkelte.

Man braucht nicht gerade zu den Koketten zn gehören, m"
tn 'old»»» Falle eine gewisse Beinigtuuiig zn enrpftnden. Dal
wirkt siitz und beranschend wie ein ' narkotischer Zauber , dem
man sich nichtz>, entziehen vermag und charakterisiert
Weien der Frau , die gefallen will und sich gleich einer Blumc,
mnner dem Sonnenschein, dem Lichte zmnender.

Sie wollte Raden überzeugen, daß er sie unterschätzt hatte,
mchls weiter, denn alle Hoffnimgeit und still aenährteu
Wunsche mußten ja zn « nde sen«.'

Aber er sollte begreifen, daß er kein wertlose« Stückche''
sondern einen Edelstein von sich qeworien hntte,

daß er e» in dieser Stunde tat . darüber tauschte sie sich nicv^
Welche? dein Kindetalter entwachsen«Mädchen hätte ke,»-

Träume gehegt, kein Ideal heimlich umschmeichelt? Auch d»
Knlntesse rvar vor Jahren mit einem verdorbenen
im Herzen abgereistu«rd «» hatte sich zuin lodernden Brand«entwickelt.

Die so sehr veränderte Johanna trieb nun Kultn » mit dein
Bilde de« schönen Vetter«, betrachtete sich als Raden « vr «ut
nnd glaubte kein Unrecht zn tun, wenn sie an di« Zeit de»
Wiedersehen«, wie an die Krönung ihrer heißesten
dacht«. Waren die Gefühle doch längst geheiligt durch eine"
Liebling»plan der beiden, durch innige Freundschaftsb« »̂ "
«ieinander gefeffelten Familien.

iva» oa m oft inngen Deele »01
Di « so rauh au« dem Halbschluminer süßer Tr »>

Geiveckte lernte stch nun erst selbst erkennen und wu
dem trogen» auf fetneti Glücksstern oerlruuetiben ftt
gereiften Weib, dem der Becher de« Lebeit»g«„uffe«
Hand geschlagen wird , gerade in dein Augendlick. w
an die Sippe « setzen will . —
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befj. man mich in Deutschland vielfach für
^innär und für einen überzeugten Anhänger

^ ition mit Großrußland hält - Beides ist un-
wage, 'zu behaupten, daß mein Programm

^ttnokratischenForderungen noch innner bedeutend
als das der Herren Tcheidemann und David.

^ nicht, daß sie eine so weitgehende Agrarreform
^ und erreichen ioerden , wie ich sie planx . Nun
ff% nickt, das Eigentum an Grund und Boden
5 ' wie es die frühere Regierung in ihrem dritten
** ac ttm hol, und ich bin der Meinung , daß sich

in Ruhe und Ordnung vollziehen nruß. Mein
„s kann nicht den Boden für die Erprobung sozia-

^Th 'onen abgeben Ebenso falsch ist die Annahme,
^ ' die Ukraine wieder zu einein Teil des alten

'w_ Reiches machen will . Ich bin. ohne Chauvinist
" Ukrainer nach Abkunft und UeberzeugiUng, ich ent-

cirtt tn alten ukrainischen Geschlecht von seltener
^ des Blutes . Ich >vill eine freie, selbständige, un-
tgijt Ukraine."

WerrnrilchteS
« Ein Jebensroman.  In Essen ist der
s„rat Wilhelm Girardet , der Begründer des gleich¬

st durch ^ »jt großen Brrlagshanses , am Alter von achtzig Jahren
>e. In bk!, ben. Tas Teten des Berstorbenen ' war ein wasir-
n der §nj|, ■Ronmn. °Dor etwa 65 Jahren kam der Berstor-

des Hch aft Bucbblnöerlclirlurg buchstäblich barfuß «ach Eisen
e ungehku, 7Ruhr. Hier wurde er geselle bei einem Buchbinder
esen Kreis« r der siir Krupp arbeitete. ' Tv? anstellige Arbeiter,
: Uuigebiu: rü » uawrngeraroeuen̂ u A-rupd rerachre. geioann tMW
-n Bankier vcrkrauen des Koeis oxr Lenurma . Ä»s Giro«Der
ze sich Bü Tages erzählte, daß er gern heiraten möchte, aber
en mit de, einem kargen Wochenlohn von vier Talern das nicht
Tiefer Eh, t, fragte ikm der alte Krupp, ob er sich selbständig

Frau lp, n wollte, er würde ihm sechshundert Taler dafür vor
einerzeitd- n Girardet willigte mit Freuden ein, und Vas war

Geldjah nmdstocl zu seinem späteren Millionenvermögen. Er
Mekilexpv. t sehr' bald einen großen Teil der Buchbinderarhelten,

■i Olfizbr - • der T ruckarbeften Krupps und gründete mit seiner
in wird »i den „Berg- und Hüitenwerksanzeiger", ein Fachblatl
len füngew iesigen Jnierateneiilnaymen. Tie vô aestreckten sechs-
ig diese Mrt Taler konnte er schon im zweiten Jahr mit Zins
a bewohuMinseszinsenzurückzahlen,
es BorgehM - -- —
“«** 1 "fl“  , 0*. Demokratische Reformen vor hundert

AvarcstM . . „ Die ftanzösische Revolution von 1789 bezeichnet: be-

DoUeuOeit

c die B"
Fräulein
Familie,
oar noi>
atu » veo

r«n.
Uiigen, in: ^ ^ Auftakt zur Demokratisierung der absolutistisch
^a >ß> sta :kv  eutopfiifrfen Kontinentalstaaten . Die französischen Re-

.ln zahl r« ion§tfm , j lf  j, „ Berlaufe langwieriger , wrchselvoller Krje-
eutstlan.- sibeischivemmten, verbreiteten daselbst auch ifrfV

(vese lisch» , Don 7er „BolkSiouveränität". Wenn ihnen auch eine Re»
ch >!!ii Ai, ^onurunz der besonnenen Deutschen nicht gelang, |9 ti1*
bic fretlil hingegen das nationale Grwachrn btt  deuts ^ i»n

ttme. Die Krattentfaltnng nach außen war es denn auch, dir
e Spannungen im Gefolge hatte . In und nach den B«-

iilie . JOmgsttiegcn wurde im deutschen Volke der Wunsch lebendig.
>ent : Mi» >sch ms Reckt gesetzt zu werden. D >« Fürsten selbst erkannten

Von W!k!> „»bedingte Notwendigkeit einer Reform. Vornehmlich ans
5 Minute » Vorstellung«,, von den kleineren mitteldeutschen Fürsten
llhr abcild, lau, der berühmte, allerdings in der Fassung unbestimmte
ieser auW M' ler Wiener Bun^esaktr (18L5) zustande: „In allen
WachenEaairn  wird eine landstänbischc Verfassung stattfinoen .''
bls zil dH! rum hatten die kleineren Fürsten, wie der Fürst von Waldeck
Nit freund- Lassan, frf-oi, 1814 ihren Untertanen eine Verfassung der,
l der uftai < 181! folgte» Schwarzburg -Rudolstadt, SachscnKvkucg und
Urnalisten " kn-Weiiimr. Die größeren Staaten hatten größere Bchlvie-
dem langei b» zu überwinden, um ihr gegebenes Versprechen eili¬
ger in dklw Während in den früheren Großstaatrn Oestecr- ' cks
Pf mit ÖfU Reußens die Reaktion alle Reformen niederhielt , ging,' »
,r schön >p ^ksten und Regierungen in den »ächstgrößten Staaten , wie
vbraten stkH"- Württemberg, Baden, alsdan » an die Ausarbeitung
vickelt mil Verfassungsentwürfen. In Bayern versuchte der Minister
»int, “ sagli ^ las bereits im Jahre 1808 scinein unter Napoleons Schutz

groß -«wordenen Staate «ine Konstitution nach französischem
Borbild« zu geben. Es bestand also von vornheroeiu bi« Absicht,
eine wabre Vorlksverireturrg. nicht nur ein« Mederbelebun«
ständischer Einrichtungen zu schaffen. 1814 wurde eine Kommrsi.
sion zur Ergänzung der Konstitution eingesetzt. Bier Jahre dar¬
auf wurde die neire Verfassung feierlich verliehen : am 17. Mai
1618 wurde das Edikt über die Gemeindeveriasiuna erlassen.
Luid am 26. Mai di« im wesentlichen noch heute bestehende
Verfassung des Königreichs. Im gleichen Jahre (im Auzusti
folgte die Vestassung in Württemberg, die sich trotz dem üarken
Widerstand der alt; » bevorrechteten Klassen durchsetzen mußte.
Im ganzen aber gesehen, ist die Entwicklung in den mittleren
und kleineren Staaten Deutschlands die Voraussetzung zur Bil¬
dung bee Reiches und der Reichsverfassung gewesen. Der Weg
ging über die Einzelstaaten.

In den 600 Treffen. Gesichte» und Schlachten des Krieges
1870/71 gab die deutsche Infanterie rund 320 Millionen , di«
Fetdartilierie 338 SOS und die schwere Artillerie 320000 Sckmß
*,«. Siraßbnrg iiel nach ftnswöchentlicher Belagerung mit
202 099, Pari « ucuch fünswöchentlicher Belagernng mit 110 286.
Metz nach zwölfwöchentlicher Belagerung mit nur 4877 Schuß
unserer Belagerungsgeschütz« in deutsche Hände.

Das sind Zahlen , die gegen den ungeheuren Munitions-
austvand ves Weltkrieges verschwindend klein sind.

Schon lvährend der großen Offensive im Jahre 19.5
wurde der tägtiche Munitionsverbrauch auf unserer und feindlicher
Seit « auf etwa 3*10 000 Schuß Artillerie eingeschätzt; die Stahl¬
saat der lseutigen Schlachten aber wird, wenn sie erst einmal ein¬
geschätzt werden kann, diese Zahl noch weit übertreffen ! Bei
Beginn der Sommeoffensive verschossen die Engländer !n einer
Woche mehr Munition , als in den ersten elf KriegSmonaten
zusainniengenommen, und während des Trommelfeuers dieser
Rieseuschlacht verbrauchten sie an einem einzigen Tage sovie»
schpvere Gcanaien , wie die Munitionsherstellung von ll Krteg»-
monaten überhaupt hervorgebracht harret In der Arrasschlacht
1917 wurden von ihnen in vier Tagen fast sechsmal soviel Gra¬
naten iwrfenert alS der ganz« Krieg 1870/71 erfordert hatte!

In der Scflacht bei Verdun wurden zu Zeiten von beiden
Parteien z,stammen rund eine 'Million Geschoss» an einem
Kampftag« verschossen. Mmmt man nur an. daß im Durch¬
schnitt der siebente Teil dieser Menge, also 1 Million Gesihosie
in der Woche verfeuert wurden und setzt daS DurchfchnittSge-
>rnch,t an Meiall mit 45 Kllogramm fest, so kommt man nach der
schwedischen Zeitschrift „Jndustritidning Norden" für die dreißig
Woche» eigentlicher Kampfzeit zu dem ungeheuerlichen Resultat,
daß. das Gelände in dieser Zeit mit 1350 000 Tonnen Stahl
überschüttet worden ist. Zum Transport dieser Dtahlmenge wären
135 000 Eisenbahn Waggons nötig . Das Kampfgelände hatte un¬
gefähr eine Ausdehnung von 2609 Kilometer ; somit sind nach
dieser Berechn,,na auf jedes Hektar Bodens 80 Tonnen Stahl
niedergegangen. Der Wert dieser Stahlmenge überttifst den
Wert des Grund nnd Bodens, den sic übersät . Es ist borge kom¬
me», daß becke Parteien an einem einzigen Tage ein« Million
Artilleriemuniiion verschossen haben!

Trotz d> '«l furchtbaren Stahlsaat , die in den Großkampf¬
tagen zu ungeheuren Zahlen anschwillt, die ohr« Unterbrochnng
Tag und Nacht auf unsere Fronten niedergeht, haben unsere herr¬
lichen Soldaten von der Sturmtnfanterie bis zum letzten Ao-
inierungss ^tdat«». unerschrocken und unerschütterlich ausgeharrt
und sich di« Hoffnung des Sieges nicht nehmen lassen. Nun
sind sie gegen die Kriegsoerlängerer aus den Gräben gestiegen.
Und der Geist von 1914 ist mit ihnen!

ko». Der Anfang des Dreißigjährigen Kri e¬
ges.  In diesem Jahre sind dreihundert Jahre verflossen, seit
der Dreißigjährig : Krieg angesangen hat . Wie dieser begonnen
hat , dürste gerade jetzt von Interesse sein.

Am 23. Mai 1618 fand aus der Ratstub« des Prager
Schlosses de, stürmischbewegte Sitzung statt, in der die »rotestan-
tischen Landstände Böhmens ihr Recht von den katholische»
B«a:nten forderten . Denn im Widerspruch mit dem MajestätS-
bcief, der die neue Religion beschützte, war kurz vorher die
evangelische Kirche zu Braunau geschlossen und die zu Kiostergrab
organisatorisch zu betätigen, so könnet» wir, die Zentralmächt «. in

! Protestanten packten die widerspenstigen kaiserlichen Beamten,
! die Räte Jaroslaw von Martinitz , Wilhelm von Slnwata und de»
1 Sekretär Fabricus , und warfen sie kurzerhand zum Fenster hinaus.

Dbwohl die Mißhandekken in den Ungefähr 18 W«t«r tiofest
zerstört worden. Die Stteitszenen endigten mit Tätlichkeiten , die
Schloßgrabei , sielen, kamen sie im ganzen Herl davon — hächfl-
tvahrscheinlich verdanken sie dies einem Düngerhaufen , d»r
itne ein weiches Polster aufnahm. Auch den Kugeln der aus
dem Fenster schießendenProtestanten entkamen sie. Der tragi¬
komisch« F«»stersturz von Prag war daS Signal zum Aufstand in
Böhm«» und damit zum Kampf d«r beiden Reltgionsvarttien
überhaupt.

loa». Seit « „ raupen in Deutschland.  Professor
Dr . Adalbert Seitz. der langjährige Direktor des Franftnrjcr
Zoologischen GartenS läßt rb«n ln Stuttgart ein Huch »brr
„Die Seidenzucht m Deustch/ano erscheinen. Endlich einmal
erhalten wir über diese bisher so sehr lm unklaren liegende Frag«
das auf Erfahrung und weitgehende Versuch« sich stützend'
Urteil eines Fackunanns. Soll man Sekbrnraupon MHteii nt
Deutschland ? Tttr Gedanke liegt nahe, zumal ln der Krtzegĝ tt.
Ueber tausend Bände. Schriften und SAristchen flnO  darüber
geMnickben worden ; ikder bringt etne n«u« tLntbeckung, ekiicu
neuen Ausweg zutage : man versucht hin und her, hört auf dt«
vielerle, t>)eoretisch«n Ratschläge und hat in der Praxis doch nur
einen grringen Erfolg. Mit mehr als sechsivöchentlicherArbeit
werden im deutschen Seidenbau nur 100 bis 200 Mark verdient,
ireist Professor Seitz nach. Und warum ? Im Jnsektenhaus des
Franksiirter Zoawzijchen Gartens hat Seitz über 500 Urten
von Seidenraupen zur Entwicklung gebracht und mit .h«e»l
nur alle möglichen Versuche angestrllt. Er kam dabei ;u dem
Schluß , daß zwar da» deutsche Klima die Seidenraupen nickt
tötet , andererseits ober die Zucht durch Notwendigkeit der Un-
lag« besonders widerstandsfähiger Zuchträume, Heizvorrichinngen
usw. so sebr verteuert wird» daß sie sich wirtschaftlich für un*
nicht lehnt . Kein andres Land unter ähnlichen klimatischeu Be¬
dingungen »vir Deutschland betreibt Seidenbau.

Ueber den Vielfach als neu hingeftrUten Ersatz da» Maalbe ««
durch Schwaczwurzelfittterung sagt Seitz, daß di«» jch»n in den
zwanziger Jahren des vorigen Jahrhundert « b«kannt g«» ; ,«»
und mit Recht verwarten worden sei. Tr hat sich dir Müh « ge¬
nommen, alle Grhzelsiagen. die in der großan Literatur üb- r
das Seidenbauchrodlem zum Ausdruck gebracht wurden , zu orüßen
inid mit jeinen ans Reifen in China, Japan , Italien , Gübfrauk-
reich, den Hochländern de» Seidenbau», gewonnen«» Erfahrungen
zu vergleichen lehnt der Berjasser auch die Eriüllpng der
Hoffnungen ab, di« man dargn knüpfte, die ltzriegsinvalideu
mit der Sack« zu betrauen. Wobl aber, sagt Seitz , eignen >tch
die Länder SüdofleuropaS und Südwestasiens, besonders Klein-
asien, Bulgarien und Persien, hervorragend znm Seidenbau.
Da wir gerade in diesen Gebieten Geilegenhett haben , ua»
dem weiten Länter komplex, der sich von Görz und Südnngarn
bis Mesopotamien erstreckt, ein so großes Seidenland begründen,
daß aus ihni der Bedarf von ganz Europa gedeckt werden könnte

ko » Dar NameRuffe  war nicht immer die Bezeichnnng
des russischen Volkes. Ein lateinischer Schriftsteller des 5. Jahr¬
hunderts , Jordanes , nennt es Veneter, und die byzantiniicken
Autoren dersilden Zeit bezeichnen sie als Sklaboi oder Slawen.
Erst als di« Russen in die Ebene Osteuropas vorrückteu. erhielten
die aus den Karpathen gekommenen Slawen den Rainen Russen,
der übrigens einem seit dem 8. Jahrhundert in Rußlaick onsiis-
ligen skandinavischen Stamm « entlehnt ist.

ro ». Perdauungszeiten.  Tin gesunder Mage » braucht
durchschnittlich di« folgenden Zeiten, um die .ngchgenannten
Nahrungsmittel vollständig zu verdauen : Fleisch von jungen Hüh¬
nern 2 Stunden 15 Minuten, Frikassee! 2 Stunden 30 Minuten,
Truthenne und Gans U Stunden 30 Minuten , Lammfleisch 2
Stunden 30 Minuten . Hammelfleisch 3 Stunden 15 Minute, !,
Kalbfleisch 4 Stunden . Rindfleisch 3 Stunden , Speck! 4 Stunden
30 Minuten irisches Schweinefleisch 5 Gründen "15 Minuten.
Wurst 3 Stunden 20 Minuten, Milch 2 Stunden , ungekochte Etrc
2 Stunden , harte Eier 3 Stunden , in Butter gebratene Eier
3 Stturden 30 Minute », Brot 3 Stunden 30 Minuten , Kar¬
toffeln 3 Stunden 36 Minuten, Aepfel 2 Stunden.

Ungleiche Waluren.
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Noinan vo» B. Toroiiy. K
»̂s sorglose und deshalb schlaffe, nachlässige Wesen fühlte
>!>einpvrgerütielt und von den Stürmen anfgeivithlter
mschast umtobt. Und dies«brausten Über sie hiii, wie der
», der die Erde ans ihrem Wintrrschlas reißt >ind im Ge»
verheerender Gewitter Bäche zu Strömen onschwellen
als wolle er mit zornigem Geheul der ganzen Welt zuru-
»A»f, auf : Die Zeit der Ruhr ist vorüber I Jetzt rühre

--- , oder gehe unter !"
*" 1 >"»den, Tage, Wochen kamen, wo Johanna ineinte. der
-oluuie, „s,„„ besitz rrgreisen. Dann ging aber»

'< eine Wandlung vor . DaS verziveifelte . züriiende . ge»
lk Mädchen wurde allmählich zur kalten, vornehmen

ldame. Diese Kälte ivar ja allerdings nur die Eisdecke,
r welcher ei tost und brandet und die dem hritzen Eon»
"s nicht standhalten kann. Aber eine grioisse seltsam«

a» die sie zu Zeiten wohl srlbst glaubt«, war doch
°>e Komtesse gekoinmen, und mit dieser Rnh « paart«

wir der Wunsch, Horst zn zeigen, daß sie seine Mißach-
l nickt vrrdiint hatte. Deshalb das rastlose Arbeiten.
Streben, eine Andere, Begehrenswertezu werden. Das

eben auch ein, Lebensaufgabe und Johanna verfolgte
•8"^ mit eiserner Konsequenz. Eie dachte daran , wie an
?* selbstverständliches, wie an etwas, das vollbracht
N »lüßte und sie sich selbst schuldig,var. Sie tat es nicht,
«Mab«« wieder zn gewinnen, der bedeutete jetzt nicht

u wie jeder fteinde, gleichgültige Mensch für sie, nein. es
M Nur deshalb, weil sie sich in ihren eigenen Allgen
?« seh«>, wollte.
"ud sitzt wußte sie, daß ihr Kämpsen und ihr Ringen nicht
"ugewesen war. denn er stanntr sie au, wie ein plötz.

°°r »hm rniporgetanchte» Ä >«>lder.
Spnr von der Sucht, BöseS zu stiften, regte sich in... . iiuierfMi mar fi# nnÄ h»»r

ist I-
l'«g?
nere'w
de aick
de zn»'
„S de«
eSihn
833,30

ürf"*e »»meclicb Brreinsantte, war sie a»S der Fcelilde
. stolz „nd ohne Jllltsiotten, nur von der An-

selbst Gerechtigkeit zu oerschasfen.
Korst„ »Pfand, aber nicht anSsprach. dein lieh der

“*^ olie. tus JohailnuL Borinund uub Verlvandter

durfte er sich das erlanben. Dieses Wiedersehen nach drei¬
jähriger Trennung bereitete ihm lvirkiiche Freude und ge»
währte zugleich ein« angenehme Zerstreuung.

Mit freundlich strahlendem Gesicht reichte er der Komtesse
wiederholt beide Hände und rief: „Wer wollte denn in Dir
daS hochausgeschossene. trotzige, sctnveigsame Wesen wieder
erkennen? Da möchte man ja mit Bürger oilsrnsen: „0 , wie
tu tausend Zauberpracht, das Mädel, daS ich ineinte, lacht!"Sa,ha.haIWerde noch poetischIDaS mußt Du eine»»allenoldaten nicht übel nehmet,, Hannchen. Ist ivahre Herzen».
frende !" — „

.Aber ein bißchen Ernst blickt Dir doch „och ans den Air»
aeü. Steht gut. gefällt mir. Weini ein so ernster Mund lä»
rtjeit dann meint man, die Sonn « geht ans. Bernhard »!,e."
wandte er sich an Iran Tornau . „Dn mußt doch recht glück»
lich und stolz sein ans Deinen Schatz. Wen»»ich so eine Toch¬
ter —"

Der General unterbrach sich plötzlich mit oerlegenem Rüits»
per,, „ nd füllte die Gläser, welche Friedrich auf silberner Ta»
blette hereinbrachte.

„Stoßen ivir an ans gute, iinnge und «ne beständige
Jrenndschastl"

„Die nichts jemals zn erschüttern im stände sein soll,"
sagte Fran von Torna », deren kräiitsichem Antlitz ein tiefer
Leidensziig eii»geprägt war.

„Die Erbprinzessi» ivird sich freuen, ihren Liebling wieder
in der Nähe zn haben," bemeilte die Generali».

„Sophie Amalie war Johanna iinmer eine warn, « Protek»
torin, " erividerie Bernhardiiie, sich erhebend. „Rn » ist es
Zeit . Abschied zn nehmen. Wir ivolle» jedoch erst der jungen
Gräfin unseren Besuch mache». Ist sie amvesend?"

„Jaivohi , ich nierde nach ihr schicken."
Etwas iveginersendeS, »»»frenndliches lag in diesen War»

ten der (Seiieralin.
„Bitte , »ein !" wehrte Fran von Torna» ab. „Wir wollen

Iran von Rade » durchaus nicht stören. Vielleicht hast Dir
die Güte , aiikraaen zn lassen, ob unser Besuch gelegen loinint ."

„Juliane wird außerordentlich erfreut und geehrt sein,"
ries Horst. «Ist es den Damen gefällig, so geleite ich sie hin»
aus " . .

Bernhardine nickt« mit müdem, gleichgültige,n Lächeln.
„Geioiß , wenit Du die Freundlichkeit haben willst."

Man hörte cS ihr an, daß sie nur einer Pflicht der Höfliche
keit genügte.

Raden bot ihr den Arm.
Es war ein kleiner, mit raffiniertem Liixns auSgestatteter

Salon , den fie betraten. Kunstwerke der ersten Maler ziect,-u
die Wände , von Meisterhand gesonnte Statuen füllten dce
Ecken.

Der Fuß versank in kostbaren, schwellenden Teppichen. Alt.
delttsche Triihen . Nippsachen, die kolossale©mumm gekostet
haben mochten, standen mnher. Lauter Geschenke Sennora bell'
AraS. Schwacher, süßer Dust, wie von Tropenblüten , weh.s
durch den üppigen Raum . Ein farbenbunter Ara schaukelte
sich ans vergoldeter Stange und schwer nirderwalleride Vor¬
hänge von purpuriler Seide hüllte« da» ganze Gemach in
rosige Däinmerung.

Dann kam Jnl,aite in einer aus den vornehmsten Pariser
Atelier« hervorgeaangenen Toilette.

Neugierig sab sie auf, alt Horst erst dir Gräfin nnd dann
dieKointeffe »orstellteund unverkennbare Ueberraschnng malte
sich jäh in ihren Vugm . während sie langsam die dargerrichte
Recht« Johanna » ergrifi.

Sekundenlang tauchten dir Blicke der beiden schönen We¬
sen tief und forschend ineinander, als wolle jede in der Seele
der anderen lesen. Danu wechselte man Wort«der Begrüßung.
DaS Gespräch bewegt« sich in durchaus konventionellen Ban¬
nen und der Besuch wurde kein« Minute Uber di« übliche
Zeit au»g,dehnt.

„Was hast Du mir denn eigentlich da erzählt. Horst ?"
rief ihm Juliane entgegen, als er di« Damen zu ihrr >n Wa¬
gen geleitet hatte und nun zurückkehrte. „Nach der von Dir
entworfenen Schilderung hätte ich die Komlrflr wahrlich nicht
erkailnt."

„Ich erkannt« fi« selbst kaum." erwiderte Raden kurz,
„und gebe gern zu' ein voreiliger Urteil gefällt zu haben.
Vielleicht geivinnst Du «ine Freundin an ihr. ES sollte mich
freuen , wenn daS der Fall wäre >n»d ein recht eifriger Ver¬
kehr zwischen Euch zu stailde käme. Sie ist ja unsere Ver¬
wandte und Du wirst Eelegenheit finden, ihr ost und viel
zu begegnen. Attachier« Dich an sie." 833,2C



uns<u unserer Silbernen Hochzeit sind
Gratulationen und Geschenke in so reichem

Maße zugegangen, daß es uns unmöglich ist, jedem Ein«
zelnen unseren Dank besonders dafür abzuststten. Wir
bitten daher alle Diejenigen, welche uns an diesem Tage
mit ihrer Aufmerksamkeit beehrten und erfreuten, auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank entgegen zu neh¬
men.

An die Wern, Lekrkerrn und Arbeitgeber!
1868

jMef Krebs und frau.
Hofheim,  den 21. Mai 1918.

holzversteigerung.
Montag , de« 27 . Mai ds. Js ., vormittags 9^ 'Uhr begin¬

nend, wird im hiesigen Stadtwald , Distrikt Schönwässerchen(er. V-
Stunde von der Eisenbahnstation Niederseelbach) folgendes Gehölz
versteigert:

Buchen : 425 Raumeter Rollscheit
891 „ Knüppelholz und
350 , Reiser.

Idstein,  den 17. Mai 1918.
Der Magistrat.

Wieder ist die Zeit da, in der Tausende van jungen Menschenkindern die
Schule verlassen haben, u« die Lehrjahre für den Lebenslauf zu beginnen Biel,
fach ist ja durch Fortbildungs . und Fachschulen dafür gesorgt, auf Grund der
in der Schule erlernten Kenntnisse weitere Fertigkeiten für den künftigen Beruf
zu erwerben.

Wie aber steht er mit der so hochnötigen gesunden Entwickelung der
Körpers? Einzelne Berufrarten verlangen von dem jugendlichen Körper eine
energische Betätigung aller seiner Kräfte, und gut ist es , wenn dies in freier
frischer Luft geschehen kann . Abex bei den meisten Arbeiten wird der Körper
nur einseitig beansprucht, vielfach zwingt der Beruf zu sitzender Beschäftigung,
und Licht und Luft der Arbeitrräume lassen viel zu wünschen übrig, und dos
zu einer Zeit, wo der jugendliche Körper in Entwickelung begriffen ist und Herz
und Lunge ihr Wachstum vollenden sollen, in einer Zeit, in der vor allem Übung
in frischer Luft nötig ist, wenn nicht die Keime zu lebenslänglichem Siegtum
gelegt werden sollen.

Darum , Ihr Eltern , die Ihr Euch freuet, Eure Kinder, oft unter Mühen
und Sorgen , für den Eintritt ins Leben erzogen zu haben, denkt daran, duß die
Gesundheit Eurer Kinder das höchste Gut ist. daß alle Kenntnisse und Fertigkei¬
ten nutzlos sind, wenn »er Körper versagt . — daß auch der volle Genuß am Leben
nur dem gesunden beschieden ist Sorgt dafür, daß Eure Kinder nach dem Ein¬
tritt in die Berufsarbeit Kraft und Gesundheit durch geregelte Leibesübunz . n
sich erhalten ! Haltet Eure Kinder an, daß sie sich einem Verein anschließen, der

Ugenbspiele treibt , einem Verein , der aber auch die Gewähr bietet:

Behufs Besprechung n>
1868 Geborene auf Eg«

126 . Mai , abends 9 Uhr j
haus zur Krone eingelod

turnt und
daß Eure Kinder gut aufgehoben sind. Als solchen Verein empfehlen wir ' Euch
den Turnverein , in denen sie mit Altersgen,ssen in den altbewährten Übungen
des Leibes unterwiesen werden und im freien Spiele Iugendlust genießen und
bei fröhlicher Selbstbestimmung das körperliche Gleichgewicht gegenüber dem
Zwange der Berufstätigkeit Herstellen können. In den älteren Turnern finden
sie ein Vorbild und Anhalt , und das Bewußtsein einer so großen gefügten Kör-
perschaft wie der Deutschen Turnerschaft , anzugehören, wird sie anspornen , sich
dieser Zugehörigkeit nach jeder Seite hin würdig zu erweisen. Die Pflege vater¬
ländischer Gesinnung in dem Turnverein wird dazu betragen , sie zu tüchtigen
Männern und Bürgern zu erziehen.

Die regelmäßigen Turnstunden finden Mittwochs und Freitags abends
8 Uhr statt

Brikett-Husg
Am Donnerstag  de^
nachmittags von 3—4

die Nummern 601.
Jakob _
Elisabethen,',,

Zur Sammlung für die
kommenpäckchen" sind im
des Herrn Adolf Seelig Äl
eingegangen, was hiermit n,
lich dankend bescheinigt wj
Vaterländische Frauen»

Spinatu. komisch
abzugeben 1

' Brühlstr. 42

Kohlen -Kasse Hofheim.
6otmi «g, de« 2 . Juni ds . Js . Nachmittags 1 Uhr findet

die Fortsetzung der am 18. Mai ds. Js . teilweise erledigten Tages¬
ordnung der

ordentliche«

63hres-hsuptvers2mmlung
pro 1917/18 im Gasthaus „zum Taunus " dahier statt.

Es sind noch als Tagesordnung zu erledigen:
1. Vorstand- und Revisoren-Ergänzungs -Wahlen.
2. Antrag betr. Umänderung des § 17, Satz 2

Einladung zu Hauptversammlungen.
3. Besprechung über Kohlenbeschaffung und Verteilung.

Der 2te Vorsitzende,

Der Vorstand des Turnverein Hofheim.

bezügl.

3BE 3BE .o o.

für das frübjabr
stnden Sie mein Lager in
vielen Sachen gut sortiert.
Aur gute  Dualitäten zu

äußersten Preisen.

Neuheiten von

Klüsenu. Sturzen
sind eingetroffen.

Hotr-, Filz-. Kinoleumsohlen Kunstleder
platten . Geteulrstücke. Garn und Tüks

etc. zur Schuhanfertigung bei

Ottmar Fach
Inh : Carl Fach.

=3 ^ E= S ^ = E3E=

m

Jos. ßraune.
BE 3BE

Otto Cngelhard , Hofheim a.
T.

Bedarfsartikel für Fotografie:
Platten — Fot . Papiere & Postkarten — Entwickler

Verstärker — Abschwächer

Gold-und Fixierbäder — Blitzlichtpatronen
Albums — Kartons — Kleber — Kameras

Stative — Kopierrahmen — Trockenständer
Schalen — Standentwicklungskasten

etc . etc.

$c *n»nia
Universal Putzpuloer erhös
Sauberkeit , verringert die D V
wirkt unschädlich, eignet sj>(„f Krur
zügl. zur Reinigung, weml 1918 ha
fettigen Kochtöpfen, für s, stattznfi
Küchengeräthe von Holz, En ,»cbehördc
ferner zum Putzen von ©ab« Zählun
Messern, zum Reinigen vm ds'. Js.
böden, Badewannen , ebenfi papiered
Linoleum, Marmor , Glas ZI. ds. 5
Acht Zu haben \t Aufnal

Drogerie Phil ehende D

Schwierig ^ Woh
ist heute die Beschaffung Wo
standteilen für Fabrikation
Parfümen , Haar -Wasser rc. bilden'

öercht ist trotzdem ein o densione
sicher Haarspiritus zu erhall Eebäudi

Fragen Sie nach in der Wohnur
Drogerie pbiU die zurze

dienendrEs ist höchste
das Sie ihre
zum Ernten
sehen und in
zen lassen.

Die immer
werdende 33j
von Ersatzteil
Mangel an 4
ften erfordere
gend!

Ich repariere
ferer alle lau!
schinen und

Vi
Fabrik landw

Hofheiur «

3Ü^ o]

NAttelöeutsche(Kreditbank
Depositenkasse und Wechselstube

SS

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

BE 35& 3E

Arbeiterinnen
finden leichte Beschäftigung bei

Lederfabrik Fischer, Kriftel.

08 Cigaretten
empfiehlt n»ch preiswert

A . Phil « ius,Hotliefe ''1

Prima (
Schumacher-Aas^

und HUsterkitt
zu haben bei

Heinr . Hömber§l
Mainstraße

nach zu
die Fair
staltsleil
oder Ar

jede T
ere Eir
Häusl

verpflicht
der Hau

ie Hause!
tet. die S

der ■?
Mung d
der Stücks
lld zu un
>e haben
Unterschi

ie so fert
s. ab zm

Die Motten
sind im Anzug, d. h. sie ko>
Schützen Sie Kleider, Stoffe
Einlegen von Motten -Tab
Insekten-Pulver rc. ErhäW

Drogerie Phil-

kr sichw
oder̂ in

wahrh
e bis zu
erlin . \

Der i

°thein

ÄI. 2 Zimmer-Wohnung
zu mieten gesucht.

Putterkartoffel
zu verkaufen.

Dreste, Pfarrgasse 3.
Porte « an« ai

mit Inhalt gefunden. Abzuholen
gegen Inseratgebühr Mühlstr . 7.

Möbf. Zimmer Junges Mädchen
zu vermixten. jVormittags 3 Stunbeu gesucht.

Au erfragen im Verlag | Rossertstrcche 36 I. St.

10-15 Etr. Dickwnn
hat abzugeben.
_ G Mohr , Burgstr.
Zelrboknen krbsen
sind eingetroffen bei

>iob. Ulrich
Auch find dortfelllft Erbsenreiser zu
haben.

Angebote an den Verlag.

Zur Aushilfe gesucht
Frau od. Mädchen für Juni wöch.
einige Stunden und Umzng.

Zu erfragen im Verlag.
Freitag den 24-. Mai abends

8 Uhr versteigert L. Weiler an
Ort und Stelle (Brühlpfad) 12,19a
HeugrgS.

b°lssch"'
große No . hat abzugeben.

Gustav P -1
Neuweg

Vier
zeitgemäße Artikel für die
sind: guter Essig, wohlschmeo
Senf, feine Suppenwürze, M
Nüsse. Mit diesen Artikels
neu Sie viele Speisen und
gewürzt- , schmackkaft und
machen. In feinen Oua
empfiehlt dieselben

A.  PhiMfeM , Hef-Li«*

Ein Wasenseil verloren
von Wohnhaus durch die Nieder-
hofheimerftraße, Elisabethenstraße,
Neugasse nach den Brühlwiesen.
Der Finder wird gebeten, dasselbe
bei Martin Wohniann abzuge
den.

Frau oü. Maöch
Nachmittags von 4—6 IW
von 5 7 zum Kochen
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nch Bu
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^er
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wie S,
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Äuskuch
l5 zu erl

von
>eine 1
oder d
wird,

Mtändii
Monat

bestraf
^rschn,,

sollen- er
lheim

Tüch. nettes Uläöc
nach Hofheim a. T . gcsuch^

Näheres


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

